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AKTUELLES
IN KÜRZE

THEATER
Reality Check in
der Pasinger Fabrik
Das Theater „Viel Lärm
um nichts“ gastiert ab
Donnerstag, 14. Juli, in der
Pasinger Fabrik. Auf dem
Programm steht „Reality
Chek – Was Sie noch nie
über Israel wissen wollten,
sich aber immer schon ge-
fragt haben“. Die Vorstel-
lungen (14. bis 23. Juli) be-
ginnen jeweils um 20 Uhr.
Karten gibt es für 18, er-
mäßigt zehn Euro, an der
Abendkasse ab 17.30 Uhr.
Reservierung unter Tele-
fon 834 20 14. mm

PIANO NON SOLO

Klassik und Jazz
im kreativen
Austausch
Planegg – Die beiden
Quartette, die das Ab-
schlusskonzert der Reihe
„Piano non solo“ im Pla-
negger Kupferhaus bestrit-
ten, haben dem Publikum
ein Aha-Erlebnis beschert.
Diogenes- und Max
Grosch-Quartett präsen-
tierten mit „Dream of
Brahms“ einen kreativen
Austausch zwischen Klas-
sik- und Jazz-Musik.
Beeindruckt bei Jazzkon-
zerten meist das improvi-
satorische Moment, so
wird beim landläufigen
Crossover nur vereinzelt
Musik aus Klassik oder
Romantik als Ganzes vor-
geführt und dann als Jazz
bearbeitet. Am Sonntag-
abend kamen sowohl
Klassik- wie auch Jazz-
Fans auf ihre Kosten.
Die beiden Ensembles
wollten bei ihrem neuarti-
gen Programm auf Num-
mer Sicher gehen und
wählten bekannte Stücke
von Brahms. Das Thema
der Haydn-Variationen ist
ein Ohrwurm. Stefan und
Gundula Kirpal (Violine),
Magdalena Brune (Viola)
und Stephen Ristau (Vio-
loncello) stellten das The-
ma vor. Ein Nonett for-
mierte sich mit Max
Grosch (Jazzvioline), Sven
Faller, der den Kontrabass
zupfte, und Bastian Jütte
(Schlagzeug). Dem Pianis-
ten des Diogenes-Quar-
tetts, Andreas Kirpal, ent-
sprach im Jazzensemble
Jan Eschke.
Beim Umspielen des The-
mas setzten die Beiden
mitunter auf Klangkaska-
den. Sie verfremdeten das
Thema zum Jazz hin, kehr-
ten aber bald wieder zu-
rück. Von solchem Cros-
sover, ein kreativer Aus-
tausch zwischen Klassik-
und Jazz-Musikern, konn-
te sich der Zuhörer he-
rausgefordert fühlen. Auf
jeden Fall war er ständig
gefordert, genau hinzuhö-
ren. Da überraschte der
liebliche, ausdruckvolle
Ton, den Grosch seiner
Violine entlockte. Dann
wieder vereinten sich bei-
de Gruppen zu jazzigem
Improvisieren, das freilich
genau notiert war.
Beim 2. und 3. Satz des
Violinkonzerts wirkte die
„Arbeitsteilung“ nicht
minder faszinierend. Beim
Klavierquintett f-Moll
spielte das Diogenes-
Quartett Satz I, Satz II hat-
te Grosch bearbeitet, Satz
III und IV wirkten als
Crossover mit Jazz-Dra-
matik. Der Beifall zeigte,
dass das Crossover-Aben-
teuer beim Hörer positiv
ankam. ARNO PREISER

schluss.
„Geld war jedoch nie da,“

berichtete Behrens. Um die
Familie über Wasser zu hal-
ten, verdiente von Berlepsch
sich deshalb mit Beiträgen für
Kunst-Magazine und die
Münchner Neuesten Nach-
richten etwas dazu. Später
wurde das erste Stockwerk
vermietet. In das alte Haus
müssen auch heute die Nach-
kommen Hans Eduard von
Berlepsch-Valendas viel in-
vestieren, um dieses Kleinod
zu erhalten. Trotzdem oder
gerade deshalb blieb die Villa
Berlepsch bis heute was sie
von Anbeginn sein sollte, ein
Haus der Künste.

VON CAROLIN HÖGEL

Planegg – Viermal Kultur an
einem Ort: Am vergangenen
Freitag fand in der Villa Ber-
lepsch nicht nur eine Lesung
im Rahmen des Projekts „Pla-
negg – Martinsried liest ein
Buch“ statt, sondern auch ei-
ne Vernissage (siehe Kasten),
eine Filmdarbietung und eine
Führung durch die Villa. Ein-
geladen hatte Joschi Behrens,
die Urenkelin des Malers und
Architekten Hans Eduard von
Berlepsch-Valendas.

Dichtgedrängt auf Bierbän-
ken, saßen die Gäste im küh-
len Keller der Villa in der Karl-
straße und lauschten der Le-
sung Dieter Friedmanns. Der
Planegger Altbürgermeister
las mit sonorer, geschulter
Stimme ein Kapitel aus Mir-
jam Presslers „Nathan und
seine Kinder“. Zuvor jedoch
gab es „Heimkino“. Die Gäste
sahen eine äußerst interessan-
te Dokumentation des Bayeri-
schen Rundfunks über das
Haus und seinen Erbauer
Hans Eduard von Berlepsch-
Valendas.

Geboren in der Schweiz
Mitte des 19. Jahrhunderts,
gilt der ehemalige Semper-
Schüler als Vorreiter des
Münchner Jugendstils. Als In-
nenarchitekt und Designer ge-
staltete von Berlepsch zum
Beispiel die Villa Tobler in
Zürich mit typischem Jugend-
stilinterieur. Eine seiner
schönsten Arbeiten aber ent-
stand in Planegg: Die Villa
Berlepsch, eine Mischung aus
englischem Landsitz und
deutscher Fachwerkroman-

Viermal Kultur in der Villa Berlepsch
Literatur, Kunst, Film und Historie verwandeln Jugendstil-Landsitz für einen Abend in ein Haus der Kunst

tik. Ein Haus voller Kunst-
werke. „Selbst die Schlüssel-
löcher sind individuell und et-
was Besonderes“, erzählte
später bei der Führung durch
das Treppenhaus, auch seine
Urenkelin Joschi Behrens.
Hans Eduard von Berlepsch-
Valendas verehrte und ideali-
sierte die Natur. So schuf er
viele Naturstudien sowie
Landschaftsbilder und setzte
sich für die Gartenstadt-Idee
ein. Unter anderem konzi-
pierte er 1910 einen Entwurf
für die Gartenstadt München-
Perlach, der leider aufgrund
des Weltkrieges nie realisiert
wurde.

Von Berlepsch erwarb das

Grundstück im Südwesten
Münchens 1898 für knapp
12 000 Mark – für heutige
Maßstäbe ein Schnäppchen.
Die Baukosten in Höhe von
100 000 Mark erschienen zur
damaligen Zeit exorbitant.
„Aber die Bauzeit verzögerte
sich durch einen Streik der
Schreiner von 1899 bis 1901
und trieb so den Preis nach
oben“, erläuterte Behrens.
Die Jugendstil-Villa, die im
ersten Stock auch von Ber-
lepschs Zeichenschule beher-
bergte, war mit allem Komfort
der Jahrhundertwende ausge-
stattet: einer Dampfzentral-
heizung, Bädern mit Spülklo-
setts und einem Telefonan-

„Surfer“ nennt der Künstler Sante Recca einer der Skulpturen, die er in der Villa Berlepsch
in Planegg ausstellt. Er nutzt die Kellerräume als Atelier. FOTOS: DAGMAR RUTT

Planeggs Altbürgermeister Dieter Friedmann las aus Mir-
jam Presslers Roman „Nathan und seine Kinder“.

Skulpturen und Bilder von Santa Recca
Der italienische Maler Sante Recca, der die Kellerräume der Villa
Berlepsch als Atelier und für Ausstellungen nutzt, hat seinen neuen
Zyklus „giochi di luna“ (Mondspiele) und verschiedenartige
Skulpturen aus Alabaster und Holz vorgestellt. Auf den meisten
Bildern und Skulpturen findet der Betrachter einen Mond, dessen
Strahlen aus ihm herauszulaufen scheinen. Es dominieren die Far-
ben Blau, Weiß, Schwarz und Gelb. Zudem hat der Künstler Blatt-
silber verarbeitet.„Es sind meist Fantasiefiguren mit einem auffälli-
gen Lächeln“, erläuterte der Maler. Mit seinen Holz-Skulpturen, die
er als Prototypen bezeichnet, plant Sante Recca einen „Garten des
Lächelns“. Also Kunst im offenen Raum, ähnlich seiner Plastik „La
Luna“ vor der Neuen Post in Gräfelfing. Wo sein Garten in Planegg
entstehen wird, weiß er noch nicht. „Ich verhandele noch mit der
Bürgermeisterin“, so Recca. Seine aktuelle Ausstellung im Atelier
an der Karlstraße 29 in Planegg ist noch bis 8. August, nach tele-
fonischer Vereinbarung unter 7141367, zu sehen.

134 kleine Ich-bin-ichs
Farbenprächtiges Musical in der Kraillinger Grundschule verzaubert das Publikum

Krailling – 134 Kinder haben
am Freitag mit ihrem Kinder-
musical „Das kleine Ich-bin-
ich“ in der Turnhalle der
Grundschule Krailling ihr Pu-
blikum verzaubert. Die Ge-
schichte basiert auf dem Kin-
derbuchklassiker der österrei-
chischen Autorin Mira Lobe.
Organisiert wurde das Projekt
vom Caritas-Kinderhaus, ein
Jahresprojekt, das zum Schul-
jahresabschluss seine Premie-
re feierte.

Trotz sommerlicher Tem-
peraturen platzte die Turn-
halle aus allen Nähten. El-
tern, Verwandte, Lehrer und
viele Kinder waren gekom-
men und verfolgten mit
leuchtenden Augen die span-
nende Reise eines Fantasietie-
res. Die Geschichte erzählt

von einem kleinen, bunten
Tier, das sich seines Lebens
freut und munter durch den
Tag schreitet. Doch dann
wird es von einem Laub-
frosch gefragt, wer es denn
sei. Dem kleinen Tier fällt da-
rauf keine Antwort ein und

der Frosch entgegnet barsch:
„Wer nicht weiß, wie er heißt,
wer vergisst, wer er ist, der ist
dumm – bumm.“ Das verdutz-
te Tier will das nicht akzeptie-
ren und begibt sich auf die
Suche nach dem eigenen
„Ich“. Es geht somit um die
Suche nach Identität und

Selbstakzeptanz – eine span-
nende und zeitlose Geschich-
te für Groß und Klein. Denn
schließlich ist es für die Suche
nach sich selbst nie zu spät.

Die Aufführung überzeugte
von der ersten Sekunde an
durch das bezaubernde Büh-

nenbild – selbst entworfen
von den kleinen Musical-
Darstellern. Und genau so
bunt waren die phantasievol-
len Kostüme. Begleitet wurde
das „kleine, bunte, Irgendet-
was“ – gespielt von drei Mäd-
chen – auf seiner langen Reise
durch die Tierwelt von einem

Chor und diversen Musikein-
spielungen, zu denen mit vol-
lem Einsatz getanzt wurde.
So begegnet das bunte Tier
den Pferden, Fischen, Vö-
geln, Nilpferden und Hun-
den, aber keines der Tiere
weiß, wer es ist. Traurig und
verstört kehrt das kleine Tier
auf die Wiese zurück. Zum
Schluss erkennt es jedoch,
dass es gut ist, einzigartig zu
sein und sich so zu akzeptie-
ren, wie man ist.

Mit ihrer musikalischen
Reise ist den Kindern ein
phantasievolles und farben-
prächtiges Spektakel gelun-
gen, mit dem es Jung und Alt
in seinen Bann zog. Ergebnis
waren Begeisterung und don-
nernder Applaus für die klei-
nen Akteure. Zu Recht! msg

Auf seiner Reise begegnet das Kleine Ich-bin-ich auch Fischen. Blaue Schuppen bedecken die phantasievollen Kostüme der
jungen Musical-Darsteller, die im Takt der Musik über die Bühne tanzen. FOTO: DAGMAR RUTT

Kinderphantasien
auf Zelluloid gebannt

Planegg – Die Schule der
Fantasie reiht sich ein in den
Lesezirkel „Planegg/Martins-
ried liest ein Buch“. Am Frei-
tag, 15. Juli, ab 18 Uhr lädt
sie ein zum Experimentellen
Filmprojekt in die Tiefgarage
des Planegger Rathauses.

„Toleranz ist ein ganz ak-
tuelles Thema“, sagt Teamlei-
terin Martina Frick. Ihr fünf-
köpfiges Kunstpädagogen-
Team hat eine Menge Ideen
zum lokalen Lesemarathon
um Mirjam Presslers Buch
„Nathan und seine Kinder“
beigesteuert. Ist Lesen Fern-
sehen im Kopf? Aus dieser
Frage entwickelte sich die
Idee zu einem Filmprojekt.
Nahezu 100 Grundschüler
haben aus der Fantasie ihre
eigenen Bilder ausgegraben,
die beim Zuhören oder
Selbst-Lesen gewachsen sind.
Bei der künstlerischen Um-
setzung griff ihnen die Schule
der Fantasie unter die Arme.

„Anleiten, dann möglichst
frei arbeiten lassen – das ist
unser Konzept“, erklärt
Frick. Man wolle nicht eins
zu eins den Inhalt des Bu-
ches filmisch nacherzählen,
sondern habe lediglich Sze-
nen und Orte ausgewählt.
Viel Spaß hatten die Nach-
wuchskünstler mit dem ori-
entalischen Lokalkolorit. Für
die Kernszene, die Ringpara-
bel, haben sie sich ein kleines
Schattenspiel einfallen las-

sen. Stabfiguren aus Tonpap-
pe und kleine Scherenschnit-
te tanzen vor einer Lichtquel-
le. Andere Nachwuchskünst-
ler schlüpften in Kostüme aus
Tausend und einer Nacht
und machten aus Prosadialo-
gen Theaterszenen. „Die Kin-
der können sich so ganz an-
ders in die Personen einfüh-
len und erleben die Ge-
schichte intensiv mit,“ findet
die Initiatorin.

Der Jerusalemer Markt-
platz, von innen beleuchtete
Häuser, Menschen und Tiere,
geformt aus Pappe oder Ton,
ein Schachspiel aus Styro-
pordruck, Radierungen,
Holzarbeiten, alles wurde auf
Zelluloid gebannt. Zwischen
Fotos schnitt man Spielsze-
nen und Aufnahmen lesender
Kinder, beim Mahnmal oder
hoch oben auf dem Löschwa-
gen der Feuerwehr. In Ko-
produktion mit Thomas
Schaffert und Kindern aus
der Musikschule Planegg/
Krailling entstand schließlich
die akustische Untermalung:
Geräusche, eigens kompo-
nierte musikalische Motive,
ein von den Kindern selbst
gesungenes Lied. Unterstützt
wird das Projekt durch die
Dr. Rudolf und Christa Cas-
tringius-Stiftung. Sie setzt
sich unter anderem für die
Förderung der Lesekompe-
tenz im Grundschulalter ein.

ELISABETH BRANDL

Im Tierreich auf Suche nach dem eigenen Ich:
Musikalische Reise mit Chor und Tänzern

Schlagzeuger geehrt
Gräfelfing – Die Gemeinde
Gräfelfing hat kürzlich Bür-
ger, die im vergangenen Jahr
sportlich oder kulturell er-
folgreich waren, geehrt. Da-
runter war auch Maximilian
Helligrath. Der 15-jährige
Schlagzeuger aus Gräfelfing
hat am Regionalwettbewerb
„Jugend musiziert“ teilge-
nommen. Mit 23 von mögli-
chen 25 Punkten erreichte
der Schüler in seiner Alter-
klasse einen ersten Platz und

durfte beim Landeswettbe-
werb in Garmisch-Partenkir-
chen antreten. Dort war der
Wettbewerb für den 15-Jähri-
gen, der Schlagzeugunterricht
an der Jugendmusikschule
Gräfelfing nimmt, leider zu
Ende. Mit dem Gräfelfinger
freuten sich über die Ehrung
Jakob Michel (15), der seinen
Freund beim Wettbewerb an
der E-Gitarre begleitet hatte,
und Schlagzeuglehrer Jens
Mickeluhn. mm
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